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Die preußiſche Armee ruͤckt in Weſtphalen ein .
4

K04

Alle preußiſche Regimenter , die durchdas heſ⸗

ſiſche Gebiet marſchirten , mußten , der Fran Laud⸗
10

graͤfnn zu Gefallen ( ihr Gemahl war eben in Ber⸗ 110

lin ) en parade durch die Reſidenz ziehen . Vor⸗ 5

her hatten die Truppen , um ſich dazu vorbereiten 7

f zu koͤnnen , gewoͤhnlich einen Raſttag ; aber
da⸗ ſr

9 für war nachher der Marſch neun Stunden bis
0

9 Witteſingen ; kaum war das Regiment durchpara⸗ fri

dirt , ſo wurden wir ganz weiß von Schneeflocken ; 111

die Kaͤlte war ſo angreifend , daß ein Windſpiel , 10

das auf meinem Wagen ein ſaͤugendes hatte , her⸗ 90

unterſprang , und vermuthlich nach dem alten
10

Quartiere in Niederkaufungen eilte .
40

Bei Marburg kamen wir auf einer Chauſſee ,
10

die einem Sumpf aͤhnlich war , nach Weſtphalen
00

hinein . Die vielen Kruziſite erinnerten uns an
96

ein katholiſches Land . Es war das Bisthum Pa⸗
0

derborn . Der Boden ward ebener und ſandiger .
1

Neben einem trefflich gebauten Kloſter rollten un⸗
in

ſere Wagen leicht auf einer von den Moͤnchen er⸗

baueten Chauſſee . Ich winkte ihnen , als Wohlthaͤ⸗

ter unſerer armen Pferde , freundlich meinen Dank
61

zu, als ich ſie im Vorüberziehn begruͤßtes auch erin⸗
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nerte ich mich , daß ſie , wie einſt ihre nunmehri⸗

gen Kollegen oder conkratres , faulen Andenkens ,

wirkten , das unwirthbare Deutſchland bewohnbar

und durch Austrocknung der Suͤmpfe, Ausrottung
der Waͤlder , durch Frucht⸗ , Korn⸗ und Weinbau fuͤr

den Bewohner annehmlich zu machen ; ſie haben

ſich aber auch dafuͤr immer den fetteſten Boden

und die ſchoͤnſten Gegenden , und zwar mit Recht ,

erwaͤhlt .

Der Gaumen⸗Dialekt der Menſchen , die Haͤu⸗

ſer ohne Schorſteine , der Rauch , der durch Thuͤ⸗

ren und Fenſter herausſtroͤmte , das grobe und

kraͤftige Brod ( Bonpournickeh erinnerte an Weſt⸗

phalen . Ich dachte an Helvetius , der zu bitter

und galligt dieſe Gegend , die ſich vom uͤbrigen

en eln.

1 l .
Deutſchland unterſcheidet , mahlte . Ich ſprach ei⸗

dlen
nige Bauern , die Unterthanen desHochſtifts wa⸗

4 ren . Sie laſſen ſich genug zahlen ; wenn man

afte, nicht fromm iſt , kommt man auch nicht in den
gden

Himmel . Alles thun ſie ; doch nur um das Geld .

Jezt ſchleppen ſie alle Geraͤthe von Gold und Sil⸗

uml .
ber aus den Kirchen fort , unter dem Vorwande , daß

die Franzoſen kommen moͤgten . Am Ende muͤſ⸗

ſen wir ſie wohl gar wieder machen laſſen . Das

war der Inhalt ihrer Rede .

Salzkoten , ein kleines Staͤdtchen , das von den

Salzkoten ſeinen Namen hat , war mir merkwuͤr⸗
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dig , 1) weil der hier wohnende katholiſche Pater

durch mechaniſche Erfindung die Sohle ins Gra⸗

dirwerk herauf und wieder zuruͤck auf eine ſehr

vortheilhafte Art leitete ; 2) weil die Einwohner

freie Jagd und Fiſchfang hatten . Bekanntlich ſind

das uͤberall Regalien .

Von hier hebt ſich die große ſumpfige Gegend

an , die ſich weit durch Weſtphalen verbreitet . Die

Oberflaͤche iſt Torf , die untere Schichte klarer

Sand , wie man an den Zuggraͤben und an den

vielen Elſen deutlich ſteht . Die großen Doͤrfer

verlieren ſich. Man ſieht hin und wieder einzelne

Haͤuſer liegen , die man hier Bauerſchaften nennt .

Waͤlder , Wieſen , Ackerland wechſeln ab. In Heſ⸗

ſen erinnerten mich die rauhen Gebirge , in Weſt⸗

phalen die großen Suͤmpfe an das alte Deutſch⸗
land . Wie mag es vor 800 Jahren zu Karls des

Großen Zeiten ausgeſehen haben ? — Die zerſtreu⸗

ten Bauerſchaften machen einen eigenthuͤmlichen,
aber eben nicht unangenehmen Eindruck . In Dol⸗
bruͤck ( Dielenbruͤck , ein Ort , zu dem man auf

Dielen gelangt ) war gleichſam die Mitte eines

Kirchſpiels . um die Kirche herum wohnten Kraͤ⸗

mer und Handwerker . Dieſe ernaͤhren ſich von

den Landleuten , die ſich zum Gottesdienſt hier ver⸗

ſammeln , welches wegen der vielen rothen Namen

der Heiligen im katholiſchen Kalender ziemlich oft
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geſchieht . Da wird gekauft und gezecht . Dafuͤr iſt

ein jeder Wirth gezwungen , an den Werkeltagen

zu arbeiten und mit den Seinigen zu leben , weil

ein Krug oder eine Schenke fehlt . Hier war ein

wunderthaͤtiges Marienbild mit 7 Schwertern im

Herzen . ( Bekanntlich bedeutet dies handgreiflich

den Schmerz . ) Der Altar war mit vielen ſilber⸗

nen Haͤndchen und Fuͤßchen ausgeſchmuͤckt, als Zei⸗

chen der verrichteten Wunder an Kruͤppeln. Seit 20

Jahren hat die alte Mutter Gottes — vermuth⸗

lich aus allzu hohem Alter — beinghe , aber nicht

ganz , zu wirken aufgehoͤrt. Da der Poͤbel das

Aufhören ſelbſt nicht gern ſieht , ſo benutzt der

aufgeklaͤrte Pfarrer den frommen Wahn zu guten

Werken . Wenn er ein konſequenter Katholik iſt ,

ſo darf er wohl nicht dagegen ſprechen ; denn Hei⸗

lige thaten ja ehemals Wunder , warum alſo nicht

iezt ? Die Sonne ſchien damals , ſie ſcheint auch

noch jezt .

In der Abtei Aarhold verkuͤrzte den ſumpfi⸗

gen Weg das Geſpraͤch meines treuherzigen Wir⸗

thes . Mit dem Graf von Rheden , ſeiner Obrig⸗

keit , war er zufrieden , nur nicht mit dem laͤſtt⸗

gen Frohndienſt fuͤr die Abtei . Es koͤnne Gott

mit einem muͤßigen Leben nicht gedient ſeyn ; wer

eſſen wolle , muͤſſe arbeiten . Sein Eifer legte ſich/
als ich ihm bemerkbar machte , daß die geiſtlichen



Herren den Grafen abhielten , ſie zu druͤcken. So

gelangte ich in ſein Haus . Zuerſt ging es der

Laͤnge nach uͤber einen gepflaſterten Flur , an den

rechts und links die Pferde , Kuͤhe und Stallungen
von andern Hausthieren graͤnzten . Im Hinter⸗

grunde oͤffneten ſich zwei Thuͤren ; ſte brachten uns

in einen hohen Saal , zwei Stock hoch , dreißig
Schritt lang und funfzehn breit ; es war die Kuͤ⸗

che. Um den Heerd am Fußboden ſaßen auf klei⸗

nen Schemeln alle Hausgenoſſen ; bluͤhende Ge⸗

ſundheit war auf den Geſichtern . Die Hausmut⸗
ter bewillkommte mich herzlich in plattdeutſchen
Reden , und druͤckte mir herzhaft die Haͤnde. Die
Tochter und Soͤhne , wovon einige ziemlich erwachſen
waren , entflohen , und blinzelten durch die Thuͤr⸗
ritzen . Die Kleinern gafften mich unbefangen an .
Die Fnechte traten bei Seite und nahmen ehrer⸗
bietig die Mätzen ab. Hier lebe ich und meine

Mutter , ſagte der Alte , bis uns der Tod abruft ;
im ſiebenjaͤhrigen Kriege mußte ich als Knecht bei
dem Fuhrweſen mit ; aus der Unruhe kam ich in
dieſe Ruhe , und endlich in die ewige . Das wolle
Gott ! ſetzte fromm die Mutter hinzu . Unter die⸗

ſen gefaͤlligen Naturmenſchen befand ich mich ſehr
wohl .

In Wahrendorf , einer muͤnſterſchen Stadt , lag
der General Courbiere , nebſt vier Bataillonen .
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Ich zog nach Freckenhorſt ; hier waren nur zwei
Klaſſen Menſchen , Leinweber , die durch den
Krieg nahrlos geworden , und an die Preußen ſehr
billig die feinſte Leinwand verkauften , und viele
Geiſtliche , nebſt deren Gaͤſten , den emigrirten
Kollegen aus Frankreich . Der Sage nach hatte
man ſik aus dem Paderbornſchen exilirt oder delo⸗
girt , weil die reichen Pfarrer und Kirchendiener
die Lebensmittel und das Holz vertheuerten ; im
Grunde befuͤrchtete man aber wohl die Annaͤherung
der benachbarten Franken ; ſie waren den hieſtgen
Einwohnern empfohlen . Die meiſten , die ich ken⸗
nen lernte , waren erz dumme und bigotte Men⸗
ſchen , welche eine Maͤrtirerkrone durch die Ver⸗
weigerung des Eides und freiwillige Emigration
zu verdienen glaubten . Da ſte nach ihrem Gewiſ⸗
ſen dachten und thaten , wie ſſe gelehrt waren , ſo
waren ſie bei mir entſchuldigt und vertheidigt .

Hier iſt ein Fräuleinſtift ſeit Karls des Gro⸗
ten Zeiten . Ein katholiſches Feſt ward , dem Aeu⸗
hern nach zu urtheilen , noch mit eben der Devo⸗
tion begangen , als in den ehemaligen Zeiten . Die
Regel iſt ſehr milde , die ſie zu beobachten verbun⸗
den ſind . Sie koͤnnen Urlaub auf ein Vierteliahr
bekommen . In der Hinſicht , daß die Stifter ehe⸗
loſen Maͤdchen einen anſtaͤndigen Unterhalt ver⸗
ſchaffen , verdienen ſie Lob und Nachahmung , ſelbſt
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in proteſtantiſchen Laͤndern , ſo lange , bis man die

bejahrten Maͤdchen aus den hoͤhern und gebildeten

iden als Vorſteherinnen weiblicher Schulan⸗

1mwird anzuſtellen wiſſen . — Man hatte in

Hallen — der weiblichen Keuſchheit heilig —

che, durch den Krieg ſehr unternehmend ge⸗

wordene , Offiziere gelegt ; die Herren waren ga⸗

lant gegen ihre adelige Wirthinnen . Da die Kam⸗

merzofen immer juͤnger und auch wohl ſchoͤner
waren , ſo theilten dieſe mit ihren Gebieterinnen

den ſchoͤnen Fang ; aber die Eiferſucht brachte durch

die Bewegung der gnaͤdigen Hand ein ziemlich

ſchoͤnes Hochroth auf die Wangen , deren Roſen

und die Stacheln die jungen Krieger verwundeten .

Kurz , das verwuͤnſchte Schloß hatte beguͤnſtigte
Ritter und entzauberte Damen . Es ging recht

luſtig und weltlich in dieſer , der Andacht und Ein⸗

ſamkeit geweiheten Halle , her . Mancher , der wei⸗

ter ziehen mußte , bekam Heimweh , und eine heiße

Sehnſucht . Ich ſelbſt war einige Male unter die⸗

ſen liebenden W᷑ hrern . Ein Fraͤulein von

M . zeichnete ſich durch ihre Liebenswuͤrdig⸗

keit , ihren Anſtand und reinen religioͤſen Sinn

e war 10 in den Jahren , woſte die
it

jungerMaͤnner an ſich ziehen konn⸗

nation entſagte ſie allem Welt⸗

lichen und lebte nur fuͤr die ewige Liebe , die ſie
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mit Inbrunſt und heißer Sehnſucht umfaßte . Die⸗

ſe zarte Schuͤlerinn des ſo liebenswuͤrdigen Fenelon
verbreitete um ſich her den uͤberirdiſchen Glanz
einer Heiligen . Sanft war ihre Sprache , unnach⸗

ahmlich klang das Wort des Friedens , der aus der

Seele uͤber die Lippen in dieſe irdiſche Welt floh .
Wie oft drangen ihre Reden tief in mich . Der

hohe Frieden Gottes wohnte in ihrer Bruſt ; den

Blick himmelwaͤrts gewandt , ſchaute ſie nach der

Heimath guter Seelen ; das Ueberirdiſche , unend⸗

liche , Namenloſe nur allein konnte ihre Sehnſucht

ſtillen , kein Glanz , keine Ehre konnte ſie ruͤhren ,
denn es war nur etwas Irdiſches . Ihr Koͤr⸗

per verweilte nur , bis die Bande ſich loͤſeten , wel⸗

che die ſchoͤne Seele gefangen hielten . Oft nahmen

ihre Worte einen hohen Schwung , der ſehr ryth⸗

miſch wurde .

Der kleine Bach der Zeit

Stürzt in den Strom der Ewigkeit ,

Der Sehnſucht brennendes Verlangen

Wird , ew' ge Liebe, dich umfangen .

Oft , ſetzte ſie hinzu , berauſchte das unerfahrne

Her ; der Jugend . Aches beruͤckte oft die ſov⸗

genloſe Tugend . Aber

So wie der Taumel junger Jahre ſchwindet,

Der Geiſt der Herrſchaft ſchnöder Lüſte ſich entwindet ,

Dann ſteigt im edlen und im kühnen Lauf

Das ernſte Alter hin zu Gott hinauf .
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Roch jezt ſtimmt ſich meine Seele feierlich ,

wenn ich an dieſe Gluͤckliche denke , die in ſelbſt⸗

gewählter Abgeſchiedenheit von der Welt nur fuͤr
ein beſſeres edleres Seyn lebt ; die , ergriffen vom

uͤberirdiſchen Glanz der Gottheit , Tugend und

Ewigkeit , alles was Menſchen ſorgenvoll auf

Unkoſten der Tugend ſuchen , flieht und nur fuͤr
ihre hohe Beſtimmung lebt . Nur dies eine reizende

Bild einer vollendeten Religioͤſen ſtrahlte

mir / trotz den vielen , die ich unter Geiſtlichen und

Laien ſah , entgegen . Iſt es vielleicht ſo ſelten ,

als die echte Tugend , mit der echte Religioſttaͤt

im ewigen Bunde ſteht ? Wie kalt und unertraͤglich

war mir dagegen die religioſe Gleichguͤltigkeit mei⸗

ner Zeitgenoſſen . Eine lebende immer rieſelnde

Quelle wahrer Gluͤckſeligkeit , die dem frommen

Vorfahr ſprudelte , iſt dadurch fuͤr uns verſiegt .

Nichts , keine Kluͤgelei , keine romantiſche Empfin⸗

delei , kein ausgeſuchter aͤſthetiſcher Prunk , nichts

kann den Verluſt des unſchaͤtzbaren Guts erſetzen ;

nur ein echt religioͤſer Sinn kann ihnen den

Himmel auf Erden verſchaffen .
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